
Westfalens  06 Kampmann, kınführung, 270), zumal, und dies ist gegenuber der
Darstellung der erganzen, Vıncke die allerhochste Verfugung VO Julı
1825 dem ausdrucklichen Befehl Altensteihns NC OoMMzı]ıe weıtergab un!
die angekundiıgten wangsmalnahmen deshalb In Westfalen gar nNn1ıC. Anwen-
dung kamen.

Die weıtere Entwiıicklung STAan! 1U 1m Zeichen einer pragmatıscheren Haltung
beider Seiten Nachdem dıe Synode der Gra{fischaft Mark einen eigenen Agenden-
entwurf fur ihren ynodalbereich offentlich vorgele un! amı eın etztes Mal
den n wiıllen des On1ıgs auf sich gezogen a  e, kam ZU. großen ınlenken
Die 1mM Juhli 1830 unfier Vınckes Vorsitz ın Munster tagende Agendenkommission
99  oppelte die Annahme der modıfizierten Agende eın Entgegenkommen 1ın
der Kırchenverfassungsfrage“ 47) Der Weg WarTr amı geebnet fur 1ne OMDPpTO-
mı1ıßloösung, die in den Jahren 1834/35 dann uch gefunden wurde, un ‚Wäal 1n
Gestalt der Provınzlalagende fur Rheinland un!: Westfalen SOW1e der Rheinisch-
Westfalıschen Kirchenordnung. Inwıeweıt dies als Sleg des presbyterl1al-synodalen
Verfassungsgedankens gelten kann, ist nach wWwI1e VOI umstriıitten Die M1 zıitiert
Bauer, der VO  - einer Aufpiropfung des Konsistorlalsystems auf cd1e presbyterlalen
un! synodalen Ordnungen“ gesprochen (49 Anm 140) Jedenfalls hıng
weıterhin viel davon ab, ob der Spitze des Konsistoriums eın Mann wWw1e Vıncke
stan' der „preußischen Patrıotismus“ 21) mıiıt echter mphatie fur die gewach-

trukturen der nunmehr westfalıiıschen ırche verbınden WUu.
TeC. eck

Kırchengeschaichte der Warendorf, 1200 TrTe Pfarreı St Laurentıius,
and I1I, herausgegeben VDO'  S der Pfarreı SS Laurentius, Warendorrf, Schnel]ll-
Tuck, Warendorf 1985, 552 S E viele, uch farbıge Abbildungen.

Als drıtter and der Warendortfer Kirchengeschichte erscheınt dies umfangrei-
ch ammelwerk ZU 1200Jahrıgen uDbDılaum der Laurentiuspfarreil. Die Bezeich-
Nnung als dritter and ist ine Verbeugung VO dem zweıbandıgen Werk Wılhelm
Zuhorns uber die Kırchengeschichte der W arendorfif, das 1918 un! 1920
erschienen ist (Nachdruck Wiırd doch darın eutlich, aßjenes Werk 1n selner
aus einer VO  5 Quellen erarbeıteten Darstellung noch eutfe als lesenswert
gilt. Es fand be1l den Herausgebern un!: Verfassern dieses drıtten Bandes diıe
Wertschatzung, daß INa  ; nach mehr als wel Menschenaltern nN1ıC. eın ganzlıc.

uch schreıiben wollte, sondern 1ine Fortsetzung, Erganzung un: krıtiısche
Auseinandersetzung, die Te1lllc 1n sıch geschlossen se1in sollte, daß der Leser
nNn1ıC ZU uckgrT!1 auf die alteren an BEZWUNSECN Seın wurde. s ist
anzuerkennen, da ß INa  - Zuhorns Arbeit uch darın folgte, diıe Geschichte der
judiıschen Synagogengemeinde und der evangelıschen Kırchengemeinde mıt
einzubeziehen. Hıer SpPUr INa  } okumeniısche eite, uch Welnn einzelne eıtrage
erkömmlicher romisch-katholischer Kırchengeschichtsschreibung verhaftet
bleiben Inıtlıator des ammelbandes WarTr der VOIL Vollendung des erkes Verstior-
bene Tuhere edakteur der Munsterschen Biıstumszelitung „Kirche und eben  06
Dr Franz KrTo00s. Seine Arbeıt wurde VO Raıner Tewer un! Manfred
Kronenberg vollendet Das Werk enthalt zZwanzıg uIisatize VO sıiebzehn Autoren
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enortsansassıgen Verfassern konnten weıtere Wissenschaftler au  N den epble-
ten der Landesgeschichte, Kunstgeschichte un! eologıe werden. So
erreicht das Werk eın uüuber das ubliche Mal ortliıcher Kirchengeschichtsdarstel-
lung hinausgehende ualıta un! Bedeutung

Den uftakt des Buches bildet ıne egenüberstellung zwelıer gegensaätzlicher
Darstellungen der Gründungsgeschichte der Warendortfer ırche aul elıdinger
folgt der inzwischen N1ıC mehr unumstrittenen Annahme Ombergs uüber eın
System VO Urpfarrkirchen. Er sS1e. 1n Warendorf den „Zentralpunkt des
altsachsıschen Dreingaus“. Der hiler angenomMenNne Koönigshof sel UrCc. chen-
kung arls des TOßen das Bıstum gelangt un! habe ZU Ausstattung der
Pfarreı gedient Der Missionsabt Bernrad habe se1lt 7853 WarendorfZ usgangs-
pun seiner Missıon gewahlt Eın e1l des Konigshofes sSe1l den Tafen Ekbert
gelangt, dessen Hauptsitz 1n Hovestadt der 1ppe WarTr Zu dessen Familie gehore
der 1n der des ahrhunderts ezeugte Taf Warın, nach dem Warendorf
benannt sel.

Wilhelm Kohl stimmt letzterem &s jedoch die Urpfarrthese ab In jener
e1t habe INa  - keine planvolle Kirchenorganisatıon 1Auge gehabt. Kiıirchen selen
dort entstanden, einflußreiche Personen aCcC. und Besiıtz gehabt
hatten, iıne Kirchengruüundung erfolgreich durchzufuhren ETr verwelst das
ırken des bts Bernrad 1mM Müuüunsterland 1n das e1C. der egenden. Von ıhm Se1
„eıne ernstzunehmende Spur Nn1ıC entdecken  “ Das Laurentiuspatrozinium
welse ber direkt auf den Miıssıonar der Biıschof Liudger hın, der Reliquienpar-

des Laurentius besessen habe DIiese konne zwıschen 799 un!:! 8309 der
ırche 1n Warendorf verliehen aben, dıe dort als rundung eines Mitglieds der
ekbertinischen Familıe entstanden sel

Dıie Baugeschichte VO St Laurentius behandelt FTranz uüuhlen Er beschreibt
den bestehenden aukorper, ıne 1 wesentlichen aus der ersten Halfte des

ahrhunderts stammende Hallenkirche, der 1913/14 eın dreispitzıger Westbau
1n den Stilformen des Hıstorismus angefügt wurde. ber dıe Vorgängerbauten ist
wenıg gen, da noch keine systematiıschen abungen durchgefuüuhrt werden
konnten Man geht davon aQUs, da der Erstbau nNn1ıC auf alterer Siedlungsschicht
Ste Der Vorgangerbau der jetzıgen ırche WarTr er als der 1913 abgebrochene
romanısche, spater gotisch veranderte JIurm, der ın das ahrhundert datıert
WITd. ach einem Stadtbrand 1M TE 1404, dem irche, Rathaus und 600 Hauser
Zpfer fıelen, erstand dıe heutige ırche als zunachst dreijochıge Hallenkirche
westfalıscher Pragung on wenıg spater wurde dıe ırche beıden Seıiten des
'Turmes eın Seitenschiffjoch erwelıtert un! cd1e Sakristel 1m udostien angefugt
Zu egınn des ahrhunderts erschıen der (Gemeilnde iıne Kirchenerweıterung
unumgaänglıch. egen denkmalspflegerische edenken seizte dıe Vertretung der
Kirchengemeinde den Abbruch des en 'LTurms urch, der UrCcC. eın vIıertes
Miıtteljoch ersetzt wurde, das sich dıe urmhalle des estbaues
anschlielßt Muhlens Darstellung weıterer ane, dıe damals ZUr Dıskussıion
tanden, zeıgt, da diese Erweıterung fur dıe amalıge e1ıt noch ehnutifsam WAaT , da
die aumwIırkung der Hallenkirche erhalten 1e Mıt einem eingehenden
Vergleıich der ırche mıiıt anderen westfalıischen Hallenkiırchen schließt der
Beıtrag Muhlens ab Hıer wIird festgestellt, daß dıe St Laurentiuskirche 99: der

316



bedeutender Impulse  66 za „dıe Westfalen ZU eutschen Sondergotik
beigesteuert

aus Schnitker betrachtet die Bau- un Kunstgeschichte der St
Laurentiuskirche 1m Lichte der Liturgjijegeschichte. Das hılft dazu, die baulıchen
Veränderungen un! die immer wıeder anders gestaltete Einriıchung verstehen.
Dıie Ausstattungsstucke VO. St Laurentius VO. spatmittelalterliıchen Passıonsal-
tar bıs ZU  — modernen „Altarınsel“ beleuchten dıe Liturgle- und roöommigkeıtsge-
Schıchtfe ihrer jeweiligen Entstehungszeıt cChnıtker oMmMmMmM: seinem Aufsatz
dem rgebnis: „Alle Stilepochen VO  - der O{l bıs ZUuU  — VOTLI kurzem noch geriıng
geschätzten eugotl. un: ZU Moderne sind vertreten un! dienen mıt ihren je
eigenen Ausdrucksmuitteln nNn1ıC. NUuTLr der außeren Verschonerung des Kıirchenge-
baudes, sondern uch der ‚Auferbauung der Gemeinde‘. S1e geben aufıhre Art un!
W eıise beredtes Zeugn1s VO:  _ der Kontinuitat einer Gemeinde, die eıt mehr als
einem halben Jahrtausend 1ın diesem Gebaude Haus ist.“ chniıtker gelingt ‚
Gemeinde ın der Gegenwart mıit ihrer Geschichte 1ın Bezıehung bringen

Es folgt eın kunstgeschichtlicher Beıitrag VO: Geza Jaszali uüber die Kunstdenk-
maler 1ın St Laurentlius. An erstier Stelle wWwITd der Passıonsaltar VO  - 1414 genann(t,
der vermutlich aQus eiINeTr Werkstatt ın Munster stammt Von den sechzehn Bıldern
der Altarflugel Siınd NU: noch die Darstellungen des Weltgerichts un:! der
Verurteilung des Laurentius 1n Warendorf erhalten, vlier Bılder befinden ıch
Treckenhorst un! dreı ın Munster:; sıeben Bılder gingen verloren. Jäaszal besche!1l-
nıgt dem Meister des Altars, dem uch der Isselhorster ar ın Munster und der
Daruper ar zugeschrıeben werden, großes kunstlerisches Konnen. SO cdiene
jede Eınzelheit der zentralen Kalvarıenberg-Szene „dem zentralen Myster1um, der
ergegenwartigung des rloösungstodes Christ1‘ Von einem ın der zweıten
des ahrhunderts entstandenen barocken Hochaltar 1e eın Gemalde des
munsterschen alers nion Verkruitze erhalten ZU. ema der Laurentiusmar-
ter eıter Sind NeENNEN, das spatgotische Sakramentshaus, spatgotische und
barocke kulpturen, VO  . Heinrich Tabender, Steinreliefs ılhelm Haver-
amps aQaus der neugotischen Kiırchenausstattung, Vasa Aaus dem spaten
Barock un! der eugotı un! lıiturgische Gewander aus vlier ahrhunderten

Eıne Orgelgeschichte chrıeb Wılhelm leıtmann Die Breilsche rge VO

1796 mıt 41 egıistern ist die echste nachwelsbare rge 1ın St Laurentius. S1e
enthalt altere Register AUS den organgerorgeln. Die pneumatische Fleiterorgel
VO. 1914 Wal miıt Regıister mehr als doppelt groß Ww1€e ihre ebenfalls VO.  - der
Fleiterwerkstatt 1882 gebaute 23registrige mechanısche organgerın. Diese rge
en  1e sieben egıister Aaus der 1688 fertiggestellten Trge des Biıelefelder
Orgelbauers Hans dam einkıng, die lINTer eıt als außerordentlich perfekt
beurteilt wurde. Aus dem TEe 1562 ist eın Vertrag erhalten, den die
Warendorfmiıt den ebrudern Slegel ın Zwolle uber einen Orgelneubau abschlo.
der 1ıne rge VO 1465 abloste etiziere wird als „Orgelwerck“ bezeichnet, da
ursprunglıch einer großen noch 1Ne kleine rge. zugeordnet Wäaäl, cdıe wahrschein-
lıch 1ın der Tauferzeıit anden kam

Warendortfs Kirchengeschichte 1ın eformatıon und Gegenreformatıon verfaßte
O1S Schroer ET rıingt 1ne Aaus grün  icher Quellenforschung erwachsende
VO Fakten un aten, die einem lebendigen Geschichtsbild zusammengefugt
werden. Seine Beurteiulung der Einzelfaktoren verlaßt jedoch den katholıschen
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Spielraum Nn1ıC So versucht darzulegen, der Erfolg der Gegenreformatıon sel
Frucht eifrıgen geistlıchen Bemuhens, muß ber doch zugeben, daß polıtisch-
militarısche Erfolge der katholıschen achte dıe rundlage etien Die
Eınzelheiten reiche Darstellung un! die UuUrCc. Schroer aufgezeıgten umfangreIl-
hen Quellenbestande lassen jedoch dıe Hoffnung L daß ıne unparteıiliche
Beurteilung jener e1ıt einst moglıch se1ın wITrd. Diese konnte dann dazu fuhren,
e1ısplie. Warendorfs, einer damals N1ıC unbedeutenden miıtten ıIn Westfalen,
westfalische Kirchengeschichte des un! ahrhunderts schreiben, da
die geistigen un geistliıchen tromungen, ın Eınzelheıiten Nau nachgezeıchnet,
eın 1ıld ergaben, daß der ahrne:ı naher kame un! dem Verhaäaltnis der
Konfessionen diıenen konnte

nter den weıteren Aufsatzen des Sammelwerkes T1 1as Eisters
Auseinandersetzung mıt den bısher vorliegenden Darstellungen ZUr: Geschichte
der en ın Warendorf als überortlich wichtig hNeTrvorT. Hier WIrd der Versuch
unternommen, aufzuzeigen, untftier welchen Voraussetzungen, edingungen un:!
Zielvorstellungen Ortsgeschichte der jJudıschen Minderheit geschrıeben werden
kann.

Die ubrıgen uisatize des Sammelwerkes sollen hier N1ıC. 1mMm einzelnen
dargeste werden, interessant s1e uch fur die Ortsgeschichte SINd. Kıne
Aufstellung der Verfasser un! 1ıte mMag einen Überblick geben Karl Neufeld,
Die Jesuılıten 1ın Warendorf; Dominıkus Gocking, Franzıskanisches en; aul
Leıdinger, Zuir Auswirkung der Sakularısıerung In Warendorf; Johannes oWa
un! Gunter a  e, Die katholische ırche ZU. eıt des Natıonalsozialımus ın
Warendorf; Hre Smieszchala, Die Pfarrgrenzen der Evangelischen Kırchenge-
meılınde Warendorfun ihre Pfarrer; erselbe, DIie ehemalıge Marıenfelder Kapelle
St. Nepomuk als evangelisches Gotteshaus; aus Lammers, Bıldstocke un!
Hofkreuze 1n Vohren un! 1M Ostbezirk; erselbe, Die Vohrener uster, dıe
Kuhprozession un:! ihre Zeeıt; KFerdinand Ostholt-Wıpperfeld, Die Priester un!
Ordenleute aus Warendorf Die Seelsorger un! dıie Ordensniederlassungen ın
Warendorf; Karl Neufeld, Die „verl pastores“ und Archıdiakone VO Warendorf;
Herbert Sowade, Das Pfarrarchıv St Laurentius Warendorf; alter uwelack, Das
OSTIDATE Haus Klosterstraße sıeben.

alter Grone

Dark chne1ıder, Katechısmen ımM Spannungsfeld der Union, Das Katechısmuspro-
jekt der markıschen Gesamtsynode DO  S 181B (Europaıische Hochschulschrif-
ten,el eologı1e, and 356) etier Lang, Frankfurt Main/Bern/New
York/Paris 1989, 213

Erschien noch VOL Jahren S! als sel auf dem Gebiete der kErforschung der
Geschichte der preuBßıschen Unıon N1ıC mehr viel erwarten, hat ırk
CcChneılder urc seine TDeıten gezelgt, welche Lucken noch fullen ınd Das
vorlıegende uch uber das Katechismus-Projekt der markıschen Gesamtsynode
VO.]ist der Trage gew1ldmet, w1ıe ıch Unıon auf der ekenntnisebene
vollzog „Gar nıcht“ Sa: chneı1der 1ın seiner Eıinleitung, un! zie. das azı
Schluß selıner Untersuchung DiIie markısche Gesamtsynode „sah ıch außer
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